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Wenn Dein Hund in Panik wegläuft 

Warum Flucht kein Bindungsversagen ist und was Deinem Hund 
danach wirklich hilft 
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Praxiswissen für Menschen mit besonderen Hunden 
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Willkommen in der Pusztamonster Akademie 

Die Pusztamonster Akademie vermittelt praxisnahes Wissen für Menschen, die mit 

besonderen Hunden leben. 

Hinter unseren Inhalten stehen über 30 Jahre Tierschutzarbeit und Mehrhundehaltung sowie 

fast 20 Jahre Erfahrung in der Führung eines Gnadenhofs für Seniorenhunde, Angsthunde 

und andere Hunde mit besonderen Bedürfnissen. 

Wir schreiben verständlich statt wissenschaftlich, praxisnah statt theoretisch und 

wertschätzend statt belehrend. Denn Wissen hilft am meisten, wenn es im Alltag tatsächlich 

anwendbar ist. 

Jeder Hund bringt seine eigene Geschichte mit. Jeder Mensch bringt seine eigenen 

Erfahrungen mit. Genau deshalb gibt es selten die eine richtige Antwort für alle. 

 

Was Dich in diesem Freebie erwartet 

✓ Panikverhalten ruhiger und fairer einordnen 

✓ verstehen, warum Rückruf und Alltagssignale plötzlich wegbrechen können 

✓ Schuldgefühle nach einem Panikmoment besser sortieren 

✓ erkennen, welche Hunde besonders gefährdet sein können 

✓ erste nächste Schritte finden, ohne sofort wieder Druck aufzubauen 

✓ Sicherheit als Grundlage für neue, machbare Erfahrungen verstehen 

 

Wichtig vorab 

Dieses Freebie ist keine vollständige Suchanleitung für entlaufene Hunde. Wenn Dein Hund 

aktuell vermisst wird, brauchst Du sofort einen konkreten Notfallplan, sichere Suchmaßnahmen 

und je nach Situation professionelle Unterstützung. 

Dieses Dokument hilft vor allem bei der Einordnung danach: Was ist in einem Panikmoment 

passiert, warum fühlt sich das so erschütternd an und was hilft Hund und Mensch, wieder in 

mehr Sicherheit zu kommen? 
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Einleitung 

Es gibt Momente mit Hund, die einen bis ins Mark erschrecken. 

Eben war alles noch vertraut. Die bekannte Runde. Der gewohnte Park. Der Weg, den Ihr 

schon unzählige Male gegangen seid. Vielleicht war Dein Hund entspannt, vielleicht nur ein 

wenig vorsichtig, vielleicht sogar richtig fröhlich. Und dann passiert etwas Unerwartetes. 

Ein anderer Hund stürmt heran. Zwei Hunde geraten in Streit. Es knallt. Ein Fahrrad kommt 

zu nah. Menschen nähern sich frontal. Eine Tür schlägt zu. Ein Auto hupt. Irgendetwas kippt. 

Plötzlich ist Dein Hund nicht mehr erreichbar. Er hört Deinen Rückruf nicht. Er reagiert nicht 

auf seinen Namen. Er bleibt nicht stehen. Er sucht vielleicht nicht einmal Schutz bei Dir, 

sondern läuft los. Weg von der Situation, weg von den Reizen, manchmal scheinbar auch 

weg von Dir. 

Und danach bleibt nicht nur der Schreck. Danach kommen oft die Gedanken, die fast 

genauso weh tun. 

Warum ist er nicht zu mir gekommen? Vertraut er mir nicht? Bin ich nicht sein sicherer Ort? 

Habe ich alles falsch gemacht? Sind alle Fortschritte wieder weg? 

Dieses Freebie ist für genau diesen Moment geschrieben. Es ist kein vollständiger Notfallplan 

für entlaufene Hunde. Es ersetzt keine Suchstrategie, keine Sicherungsmaßnahmen und 

keine professionelle Unterstützung, wenn ein Hund wirklich verschwunden ist. 

Es soll Dir helfen, das Geschehene einzuordnen. Ruhiger. Fairer. Mit weniger Schuldgefühl. 

Denn ein Hund, der in Panik wegläuft, trifft keine bewusste Entscheidung gegen seinen 

Menschen. 

Er ist in diesem Moment nicht untreu. Nicht undankbar. Nicht stur. Nicht „ungebunden“. 

Er ist überfordert. 

 

Panik ist kein Vertrauensbruch 

Wenn ein Hund in Panik gerät, passiert im Körper etwas sehr Grundsätzliches. Es geht nicht 

mehr um Erziehung, Alltagssignale oder darum, ob der Hund seinen Menschen mag. Es geht 

um Sicherheit. 

In echter Panik übernimmt der Überlebensmodus. Der Körper sucht nach Abstand, Ausweg 

und Entlastung. Was sonst vielleicht gut funktioniert, kann in diesem Moment vollständig 

wegbrechen: Rückruf, Blickkontakt, Sitz, Stopp, Futterannahme oder Orientierung am 

Menschen. 

Das ist für Menschen schwer auszuhalten, weil wir Bindung oft daran messen, ob ein Hund in 

schwierigen Momenten zu uns kommt. Natürlich wünschen wir uns das. Es fühlt sich richtig 

an: Wenn mein Hund Angst hat, soll er bei mir Schutz suchen. 
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Aber Angst funktioniert nicht immer so geordnet. Vor allem nicht bei Hunden, die sehr 

sensibel sind, schlechte Erfahrungen gemacht haben, schnell überreizen oder in bestimmten 

Situationen plötzlich in Flucht kippen. 

Ein Hund kann seinem Menschen im Alltag vertrauen und trotzdem in einem Panikmoment 

loslaufen. Das eine widerspricht dem anderen nicht. Vertrauen schützt nicht automatisch 

davor, dass das Nervensystem in einer Extremsituation auf Flucht schaltet. 

Der Hund entscheidet dann nicht: „Mein Mensch ist mir egal.“ 

Sein Körper entscheidet: „Ich muss hier weg.“ 

 

Warum bekannte Signale plötzlich nicht mehr funktionieren 

Viele Menschen erschrecken besonders darüber, dass der Hund in so einem Moment auf 

nichts mehr reagiert. Nicht auf den Namen. Nicht auf den Rückruf. Nicht auf ein sonst gut 

geübtes Signal. Manchmal nicht einmal auf Futter, Spielzeug oder die vertraute Stimme. 

Das fühlt sich an, als wäre alles Gelernte verschwunden. In Wirklichkeit ist es oft nicht 

verschwunden, sondern gerade nicht erreichbar. 

Lernen, Orientierung und Ansprechbarkeit brauchen ein Mindestmaß an innerer Regulation. 

Ein Hund muss noch genug „bei sich“ sein, um Informationen aufnehmen und verarbeiten zu 

können. Wenn die Erregung zu hochsteigt, wird genau das schwierig oder unmöglich. 

Dann hört der Hund vielleicht Deine Stimme, aber sie kommt nicht mehr als sinnvolle 

Information an. Er sieht Dich vielleicht, aber kann nicht mehr ruhig entscheiden, zu Dir zu 

laufen. Er kennt das Signal, aber sein Körper ist längst im Fluchtprogramm. 

Das ist kein Trotz. Es ist auch kein Zeichen dafür, dass Du unwichtig bist. 

Es zeigt, dass die Situation stärker war als das, was Dein Hund in diesem Moment bewältigen 

konnte. 

 

Welche Hunde besonders gefährdet sind 

Grundsätzlich kann jeder Hund in Panik geraten. Auch ein sonst stabiler, freundlicher und gut 

orientierter Hund kann durch einen massiven Schreckmoment oder eine ungünstige 

Reizkette aus der Bahn geworfen werden. 

Besonders gefährdet sind aber Hunde, deren Sicherheitsgefühl ohnehin schneller kippt. Dazu 

gehören viele Angsthunde, Tierschutzhunde, sensible Hunde, junge Hunde, Hunde mit 

Geräuschangst, Hunde nach schlechten Erfahrungen und auch manche Seniorhunde. 

Bei Tierschutzhunden kommt oft hinzu, dass Menschen ihre Vorgeschichte nicht vollständig 

kennen. Vielleicht gab es Erlebnisse, die bestimmte Situationen besonders bedrohlich 

machen. Vielleicht sind laute Geräusche, fremde Männer, schnelle Bewegungen, 

Hundekonflikte oder Enge mit alten Erfahrungen verknüpft. Man sieht diese Vorgeschichte 
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im Alltag nicht immer. Manchmal zeigt sie sich erst dann, wenn ein Auslöser genau den 

falschen Punkt trifft. 

Bei Seniorhunden kann zusätzlich nachlassende Orientierung eine Rolle spielen. Manche 

alten Hunde erschrecken schneller, hören schlechter, sehen schlechter oder können 

Situationen nicht mehr so gut einordnen wie früher. Was lange unproblematisch war, kann 

im Alter plötzlich schwieriger werden. 

Und junge Hunde haben oft noch nicht genug Erfahrung, um in chaotischen Situationen 

stabil zu bleiben. Sie wirken vielleicht im Alltag mutig, sind aber innerlich noch nicht 

gefestigt. 

Das bedeutet nicht, dass diese Hunde „schwierig“ sind. Es bedeutet nur, dass sie besonders 

gutes Sicherheitsmanagement brauchen. 

 

Warum vertraute Orte trotzdem kippen können 

Ein häufiger Gedanke nach solchen Vorfällen ist: „Aber dort war doch immer alles gut.“ 

Der Park war vertraut. Die Runde war bekannt. Der Hund lief dort schon oft entspannt. 

Vielleicht war es sogar der Lieblingsort. Genau deshalb trifft es Menschen so hart, wenn 

ausgerechnet dort etwas passiert. 

Aber ein Ort bleibt für einen Hund nicht automatisch sicher, nur weil er ihn kennt. Sicherheit 

entsteht nicht nur durch Umgebung, sondern durch das gesamte Erleben in diesem Moment. 

Ein vertrauter Park kann kippen, wenn plötzlich ein Hundekampf entsteht. Eine bekannte 

Straße kann kippen, wenn ein lautes Motorrad vorbeifährt. Eine gewohnte Wiese kann 

kippen, wenn mehrere fremde Menschen direkt auf den Hund zugehen. Ein Spaziergang 

kann kippen, wenn ein Reiz auf den nächsten folgt und der Hund keine Zeit mehr hat, sich zu 

sortieren. 

Oft ist nicht ein einzelner Auslöser das Problem, sondern die Kette. 

Erst der Schreck. Dann Bewegung. Dann Stimmen. Dann Nähe. Dann Straßenverkehr. Dann 

ein Mensch, der helfen möchte und dabei zu nah kommt. Aus Sicht des Hundes wird aus 

einem schwierigen Moment plötzlich eine ganze Wand aus Reizen. 

Dass ein Hund an einem vertrauten Ort in Panik gerät, bedeutet deshalb nicht, dass vorher 

alles falsch eingeschätzt wurde. Es bedeutet nur, dass auch vertraute Orte nicht frei von 

Risiko sind. 

 

Sind jetzt alle Fortschritte weg? 

Nach einem Panikmoment fühlt es sich oft so an, als sei alles zerstört. All die Wochen, 

Monate oder Jahre, in denen Vertrauen gewachsen ist. Die kleinen Erfolge. Die 

entspannteren Spaziergänge. Die mutigeren Momente. Plötzlich wirkt alles brüchig. 
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Aber Fortschritte werden durch einen Schreckmoment nicht einfach gelöscht. 

Was erschüttert sein kann, ist das Sicherheitsgefühl. Der Hund hat erlebt, dass eine 

Situation, die vielleicht vertraut war, plötzlich bedrohlich wurde. Danach kann er vorsichtiger 

sein. Schreckhafter. Anhänglicher. Unruhiger. Oder auch erschöpft und zurückgezogen. 

Das bedeutet nicht, dass Ihr wieder bei null seid. 

Es bedeutet, dass Dein Hund Zeit braucht, um das Erlebte zu verarbeiten und wieder 

einfache, gute Erfahrungen zu machen. Nicht große Beweise. Nicht sofort neue 

Herausforderungen. Nicht den Versuch, am nächsten Tag zu zeigen, dass „doch alles wieder 

geht“. 

Sicherheit wächst nach solchen Momenten durch kleine, machbare Schritte. 

Ein ruhiger Tag. Eine kurze vertraute Runde. Weniger Reize. Klare Abläufe. Keine 

Experimente. Kein Druck. Keine Erwartungen daran, dass der Hund sofort wieder so 

funktioniert wie vorher. 

 

Was Du direkt danach besser nicht tust 

Nach einem Schreckmoment sind oft beide aufgewühlt: Hund und Mensch. Der Hund ist 

körperlich und emotional im Ausnahmezustand. Der Mensch meistens auch. Genau deshalb 

entstehen danach schnell gut gemeinte Reaktionen, die für den Hund zu viel sein können. 

Viele Menschen möchten ihren Hund dann festhalten, umarmen oder sehr intensiv trösten. 

Das ist menschlich absolut verständlich. Man ist erleichtert, dass der Hund wieder da ist. 

Man hat Angst gehabt. Man möchte spüren: Er ist sicher. Er ist bei mir. 

Für manche Hunde ist Nähe in diesem Moment hilfreich. Für andere ist sie zu eng, zu viel 

oder sogar zusätzlich belastend. Deshalb ist es sicherer, Nähe anzubieten, ohne sie 

aufzudrängen. Da sein. Ruhig bleiben. Den Hund nicht bedrängen. Ihm erlauben, sich 

hinzulegen, Abstand zu nehmen oder einfach nur in der Nähe zu sein. 

Auch sofortiges Analysieren hilft dem Hund nicht. Natürlich ist es wichtig, später zu 

verstehen, was passiert ist. Aber direkt danach braucht der Hund keine Trainingsauswertung. 

Er braucht Entlastung. 

Ebenso ungünstig ist es, den Hund am nächsten Tag zu testen. Also bewusst wieder an den 

Ort zu gehen, wieder abzuleinen, wieder den Rückruf zu prüfen oder zu schauen, ob „alles 

noch klappt“. Für den Menschen kann das wie Kontrolle wirken. Für den Hund kann es zu 

früh sein. 

Und bitte bestrafe Deinen Hund nicht für sein Weglaufen. Auch nicht indirekt durch Vorwurf, 

Kälte oder Druck. Dein Hund hat in Panik nicht gegen Dich gearbeitet. Er war überfordert. 

Nach Panik ist nicht der Moment für Beweise. Es ist der Moment für Sicherheit. 
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Was Deinem Hund jetzt hilft 

Nach einem Panikmoment hilft vor allem Vorhersehbarkeit. Dein Hund darf merken, dass die 

Welt wieder kleiner, ruhiger und verständlicher wird. 

Das kann bedeuten, für ein paar Tage nur kurze, sichere Wege zu gehen. Vielleicht mit 

besserer Sicherung. Vielleicht mit Geschirr und zusätzlicher Leine, wenn Fluchtgefahr 

besteht. Vielleicht ohne Hundewiesen, ohne Freilauf, ohne belebte Orte und ohne 

Situationen, in denen wieder zu viele Reize gleichzeitig auftreten können. 

Es kann auch bedeuten, im Haus oder Garten bewusst Ruhe einkehren zu lassen. Nicht 

ständig ansprechen. Nicht dauernd beobachten. Nicht jede Veränderung sofort bewerten. 

Manche Hunde schlafen nach solchen Erlebnissen sehr viel. Andere sind unruhig, suchen 

Nähe oder wirken schneller reizbar. Beides kann Ausdruck davon sein, dass das System noch 

nacharbeitet. 

Hilfreich sind einfache, bewältigbare Erfahrungen. Dinge, die Dein Hund schaffen kann, ohne 

sich überwinden zu müssen. Eine ruhige Schnüffelrunde. Ein vertrauter Futterablauf. Ein 

kurzer Gang vor die Tür und wieder zurück. Ein Tag ohne große Anforderungen. 

Sicherheit entsteht nicht dadurch, dass der Hund sofort wieder alles können muss. Sicherheit 

entsteht dadurch, dass er wiederholt erlebt: Ich kann Situationen bewältigen. Mein Mensch 

macht es nicht noch schwerer. Ich darf Zeit haben. 

 

Was Du Dir selbst sagen darfst 

Nach einem Panikmoment braucht nicht nur Dein Hund Entlastung. Du auch. 

Viele Menschen sind nach so einem Erlebnis innerlich hart mit sich. Sie gehen die Situation 

immer wieder durch, suchen den einen entscheidenden Fehler und fragen sich, ob sie ihren 

Hund falsch eingeschätzt haben. Vielleicht denkst Du: „Ich hätte schneller reagieren 

müssen.“ Oder: „Ich hätte ihn gar nicht ableinen dürfen.“ Oder: „Wenn er mir wirklich 

vertrauen würde, wäre er doch zu mir gekommen.“ 

Solche Gedanken sind verständlich. Sie entstehen aus Schock, Angst und 

Verantwortungsgefühl. Aber sie sind nicht automatisch wahr. 

Du darfst aus der Situation lernen, ohne Dich dafür zu verurteilen. Vielleicht zeigt der Vorfall, 

dass das Sicherheitsmanagement vorübergehend angepasst werden muss. Vielleicht war der 

Ort doch nicht so sicher, wie er wirkte. Vielleicht gab es kleine Anzeichen von Anspannung, 

die im Nachhinein deutlicher werden. Das alles darf angeschaut werden. Aber es braucht 

keinen inneren Schuldspruch. 

Hilfreicher ist ein anderer Gedanke: Das war ein Panikmoment, kein Beziehungsurteil. Dein 

Hund war überfordert, nicht undankbar. Er hat sich nicht bewusst gegen Dich entschieden. 

Und dass ein Signal in dieser Situation nicht funktioniert hat, bedeutet nicht, dass Eure ganze 

gemeinsame Arbeit wertlos ist. 
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Fortschritte sind nicht einfach weg. Aber Sicherheit braucht jetzt Pflege. Dein Hund muss 

nicht sofort wieder alles können, und Du musst nicht sofort wieder völlig souverän sein. Es 

reicht, wenn Ihr beide wieder in ruhigere, überschaubare Abläufe zurückfindet. 

Sicherheit entsteht nicht dadurch, dass Ihr sofort beweist, dass nichts passiert ist. Sicherheit 

entsteht dadurch, dass Ihr wieder gute Erfahrungen sammelt. Kleine. Machbare. 

Wiederholbare. 

 

Kleiner Praxisimpuls 

Wenn der erste Schreck etwas nachgelassen hat, kann es helfen, die Situation in Ruhe 

anzuschauen. Nicht, um Schuld zu suchen. Sondern um besser zu verstehen, wann aus einer 

normalen Situation ein Überforderungsmoment wurde. 

Vielleicht gab es einen klaren ersten Auslöser: einen Knall, einen Hundekampf, ein Fahrzeug, 

einen Menschen, der zu nah kam. Vielleicht war es aber auch eine Kette aus mehreren Dingen. 

Dein Hund war vielleicht schon etwas müde oder angespannter als sonst. Dann kam ein 

Geräusch dazu. Dann Bewegung. Dann Enge. Dann Deine eigene Aufregung. Irgendwann war 

der Punkt erreicht, an dem er nicht mehr denken, einordnen oder reagieren konnte. 

Genau dieser Punkt ist wichtig. Nicht, weil Du ihn immer perfekt vorhersehen musst, sondern 

weil Du Deinen Hund dadurch besser kennenlernst. Wann war er noch ansprechbar? Wann 

konnte er noch Futter nehmen, schnüffeln, stehen bleiben oder Dich ansehen? Und ab wann 

war er innerlich schon so weit weg, dass Signale kaum noch eine Chance hatten? 

Für die nächsten ein bis zwei Tage ist oft die wichtigste Frage: Was braucht mein Hund jetzt 

weniger? Weniger Reize, weniger Wege, weniger Hundekontakte, weniger Erwartungen, 

weniger Tests. Danach kannst Du überlegen, welche einfache Erfahrung ihm wieder Sicherheit 

geben könnte. Vielleicht eine kurze ruhige Runde. Vielleicht nur Garten. Vielleicht ein vertrauter 

Weg mit zusätzlicher Sicherung. Vielleicht ein Tag ohne besondere Anforderungen. 

Auch das Sicherheitsmanagement darfst Du vorübergehend neu bewerten. Eine Schleppleine, 

ein Sicherheitsgeschirr, ruhigere Zeiten oder das Meiden bestimmter Orte sind kein Rückschritt. 

Sie sind eine Brücke zurück in mehr Stabilität. 

Manchmal ist die wichtigste Erkenntnis nach so einem Erlebnis nicht: „Ich hätte alles verhindern 

müssen.“ 

Sondern: „Ich verstehe jetzt besser, wo mein Hund überfordert war. Und ich kann ihn ab hier 

wieder sicherer begleiten.“ 
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Was Du aus diesem Freebie mitnehmen darfst 

Wenn Dein Hund in Panik wegläuft oder nicht mehr ansprechbar ist, bedeutet das nicht 

automatisch, dass Eure Bindung schwach ist. Es bedeutet, dass Dein Hund in diesem 

Moment über seine Bewältigungsgrenze geraten ist. 

Panik ist kein Ungehorsam. Panik ist kein Vertrauensbruch. Panik ist auch kein Beweis dafür, 

dass alles verloren ist. 

Nach einem solchen Moment brauchen Hund und Mensch vor allem Ruhe, Einordnung und 

gute nächste Schritte. Nicht Druck. Nicht Tests. Nicht den Versuch, sofort wieder Normalität 

zu erzwingen. 

Du darfst den Vorfall ernst nehmen, ohne Dich daran kaputtzudenken. Du darfst 

Sicherheitsmanagement verbessern, ohne Eure ganze Beziehung infrage zu stellen. Und Dein 

Hund darf nach einem Schreckmoment wieder Sicherheit sammeln, Schritt für Schritt. 

Manchmal ist der wichtigste Fortschritt nach einer Paniksituation nicht, dass sofort alles 

wieder klappt. 

Manchmal ist der wichtigste Fortschritt, dass Du ruhiger verstehst, was passiert ist. 

 

Wenn Du tiefer einsteigen möchtest 

Wenn Du solche Situationen besser verstehen möchtest, hilft Dir das Fachseminar „Angsthunde 

verstehen“ der Pusztamonster Akademie. 

Dort geht es darum, Angst, Stress, Panik, Rückschritte und scheinbar widersprüchliches 

Verhalten richtig einzuordnen. Du lernst, warum Angst kein Erziehungsproblem ist, warum 

Sicherheit vor Training kommt und wie Du Deinen Hund klarer, ruhiger und fairer begleiten 

kannst. 

Nicht mit Druck. Nicht mit Schuld. Sondern mit Verständnis, alltagstauglichem Wissen und dem 

Blick dafür, was Dein Hund wirklich braucht. 
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Pusztamonster Akademie 

Verständlich statt wissenschaftlich | Praxisnah statt theoretisch | Wertschätzend statt 

belehrend 

Über die Pusztamonster Akademie 

Die Inhalte der Pusztamonster Akademie entstehen nicht nur aus Fachwissen, sondern vor 

allem aus jahrzehntelanger praktischer Erfahrung mit Angsthunden, Seniorenhunden, 

chronisch kranken Hunden und Tierschutzhunden. 

Unser Ziel ist es nicht, perfekte Lösungen zu versprechen. Wir möchten Menschen dabei 

helfen, ihre Hunde besser zu verstehen und fundierte Entscheidungen für ihren 

gemeinsamen Alltag zu treffen. 

Mehr Informationen findest Du unter: www.akademie.pusztamonster.de 

 

Rechtlicher Hinweis 

Die Inhalte dieses Dokuments wurden mit größter Sorgfalt erstellt. Sie ersetzen keine 

tierärztliche, verhaltenstherapeutische oder rechtliche Beratung. 

Bei gesundheitlichen Problemen, akuten Notfällen oder konkreten Fragestellungen wende Dich 

bitte an einen Tierarzt, einen qualifizierten Verhaltensberater, einen seriösen Tiersuchdienst 

oder entsprechend geeignete Fachpersonen. 

 

Copyright, Weitergabe und Impressumshinweis 

Diese Unterlage ist urheberrechtlich geschützt. Sie ist ausschließlich für die persönliche Nutzung 

bestimmt und darf nicht ohne schriftliche Erlaubnis weitergegeben, vervielfältigt, verkauft, 

öffentlich bereitgestellt oder in Teilen veröffentlicht werden. 

Das vollständige Impressum mit Anbieterkennzeichnung und rechtlichen Angaben findest Du 

auf www.akademie.pusztamonster.de. 

Version 1.0, Stand Juli 2026. Inhalte, Gestaltung und Arbeitsmaterialien können in späteren 

Fassungen weiterentwickelt werden. 

 


